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1. Einleitung 

1.1 Problemdefinition 

Waldschutzgebiete sind schon seit über 100 Jahren Gegenstand der Forschung (vgl. Bücking 

2003, S. 6ff). Doch vor allem vor dem Hintergrund der Diskussionen um Nachhaltigkeit und 

Biodiversität hat ihre Bedeutung in jüngerer Vergangenheit stark zugenommen, da sie aus 

naturschutzfachlicher Sicht wertvolle Beiträge leisten. 

Die Untersuchungsobjekte, ein als Schonwald ausgewiesenes Eichen-Altholz und ein ver-

gleichbarer, bewirtschafteter Stieleichenmischbestand, befinden sich im Gemeindewald 

Ofterdingen im Distrikt II Siebeneich. Der Schonwald wird im allgemeinen Sprachgebrauch 

oft als Bannwald bezeichnet und auch als solcher behandelt. Der letzte forstliche Eingriff fand 

vor über 25 Jahren statt. 

Bislang liegen keine Daten vor, ob und in wie fern sich die Stilllegung auf den Bestand aus-

gewirkt hat. Es kann keine abgesicherte Aussage getroffen werden, welche Effekte hinsicht-

lich der Strukturentwicklung feststellbar sind und wie sich diese auswirken. Da der Schon-

wald regelmäßig für waldpädagogische Aktivitäten genutzt wird, hat er eine besondere Be-

deutung für die Gemeinde und gewonnene Daten sind z.B. für waldpädagogische Führungen 

sehr hilfreich. Sie ermöglichen eine erhöhte Qualität und erleichtern es dem Vortragenden 

seine Aussagen mit konkreterem Zahlenmaterial zu stützen. 

Die Gemeinde Ofterdingen verzichtet mit der Nutzung des Schonwaldes auch auf eine mögli-

che Einkommensquelle und hat daher Opportunitätskosten. Für die Entscheidungsträger der 

Gemeinde ist es somit auch hilfreich, abgesicherte und gemessene Größen zu haben, welche 

man objektiv mit den Opportunitätskosten vergleichen kann. 

Des Weiteren liegt aktuell keine Kartierung des Schonwaldes vor, anhand welcher Aussagen 

über den Entwicklungsstand getroffen werden können, oder eine Beurteilung der räumlichen 

Verteilung von Entwicklungsstadien möglich ist. 
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1.2 Zielsetzung 

Aus diesen aktuell vorliegenden Problemen und Sachverhalten ergeben sich folgende Zielset-

zungen für die Projektarbeit: 

 Es wird ein Datenbestand für den Schonwald und den bewirtschafteten Bestand erstellt. Die-

ser Datenbestand soll einen nachvollziehbaren und aussagekräftigen Vergleich der beiden 

Bestände ermöglichen. Ein Schwerpunkt des Vergleiches liegt auf der Entwicklung und den 

Unterschieden der Strukturen und der ökologischen Vielfalt innerhalb der beiden Bestände. 

Zudem sollen einige Kennzahlen bezüglich des naturschutzfachlichen Wertes herausgearbei-

tet werden. Auch forsteinrichtungstechnische Parameter werden aufgenommen. 

Es soll weiterhin untersucht werden, inwieweit sich die Flächenstilllegung schon auf die Be-

standesstruktur ausgewirkt hat und welche Auswirkungen dies auf die zukünftige Entwick-

lung hat. Zusätzlich soll erarbeitet werden, welche Folgen und Möglichkeiten daraus für das 

zukünftige Bestandesbild resultieren. Die Analysen stellen hierbei die Gehölzvegetation in 

den Vordergrund.  

Das umfangreiche Datenmaterial der Untersuchung soll anhand von Karten anschaulich dar-

gestellt werden. Dazu werden Karten erstellt, welche die räumliche Verteilung wichtiger Pa-

rameter, wie die Habitatbäume, das Totholz und die Waldentwicklungsphasen für den 

Schonwald und für den Wirtschaftswald darstellen. Auf diese Weise werden die grundlegen-

den Unterschiede der beiden Bestände anschaulich dargestellt. Dreidimensionale Karten sol-

len außerdem den Bestandesaufbau, basierend auf der Gehölzvegetation, dem Totholz und 

dem Deckungsgrad der Naturverjüngung präsentieren. 

Durch die Projektarbeit soll ein verlässlicher Datenbestand erzeugt werden, dessen Ergebnisse 

anhand von Karten visualisiert werden. 
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2. Forschungsdesign 

2.1 Untersuchungsgebiet  

Das Untersuchungsgebiet liegt im Regierungsbezirk Tübingen (siehe Abb.1) und im Wuchs-

bezirk Rammert. Der Rammert umfasst mehrere Gemeinde-, Privat- und Staatswaldbesitzer. 

Das Untersuchungsgebiet liegt im Gemeindewald Ofterdingen (siehe Abb.2), angrenzend an 

den Lehrwald der Hochschule für Forstwirtschaft in Rottenburg. Es befindet sich in Distrikt II  

des Gemeindewaldes. Mit einer Höhe von etwa 500 m ü. NN liegt es im submontanen Be-

reich. Der durchschnittliche Niederschlag liegt bei 770 mm und die Jahresdurchschnittstempe-

ratur bei 9° C.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Abbildung 1: Einordnung des Untersuchungsgebietes im Regierungsbezirk Tübingen 

Quelle: Eigene Darstellung 
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Das gesamte Gebiet umfasst eine Größe von 7,1 ha. Unterteilt ist das Untersuchungsgebiet in 

den 4,4 ha großen Schonwald Siebeneich und den 2,7 ha großen Wirtschaftswald. Beide Be-

stände befinden sich auf der gleichen Standortseinheit.  

Die vorkommenden Bodenarten Feinlehm, Lehmkerf, Decklehm und Lias-Ton-Lehm lassen 

auf einen gut mit Nährstoffen versorgten, mäßig frischen Standort schließen. Regionalwald ist 

ein submontaner Buchen-Eichen-Wald. Ebenfalls standörtlich geeignet sind Hainbuche, Linde 

und Vogelkirsche. Die Esche wird als möglich angegeben.  

Der Stieleichenmischwald ist ein 190 jªhriger Bestand, der als Biotop ĂWald mit sch¿tzens-

werten Tierartenñ ausgewiesen ist. Auf dem Gemeindegrund der Gemarkung Ofterdingen 

findet des Weiteren das Waldnaturschutzkonzept (WNK) Anwendung (siehe Kap. 3.2). Nach 

diesem Konzept wurden die beiden Bestände Flächenfunktionskategorien zugewiesen. Der 

Schonwald, der seit 1991 als solcher ausgewiesen ist (vgl. Forstdirektion Tübingen 2003), 

wurde als z-Refugium kartiert und der Wirtschaftswald als x-Refugium. Bei einem x-

Refugium findet nur ein Mal im Jahrzehnt eine Biotopflege statt, um ökologisch unterstützend 

einzugreifen, beispielsweise zur Förderung von Lichtbaumarten wie der Eiche. Bei einem   

Abbildung 2: Einordnung des Untersuchungsgebietes in der Gemeinde Ofterdingen 

Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 3: Gemeindewald Ofterdingen 1863 

Quelle: vgl. Kittelberger 2000, S. 341 

z-Refugium handelt es sich um eine Biotopfläche ohne jegliche forstlichen Eingriffe. Diese 

Kategorisierung entspricht de facto der Behandlung eines Bannwaldes. Auch vor Inkrafttreten 

des WNKs fanden im Schonwald keine Pflegemaßnahmen mehr statt, so dass die letzten 

forstlichen Maßnahmen über 25 Jahre zurückliegen. Seit dem wird der Wald allerdings von 

mehreren Schulklassen zu waldpädagogischen Veranstaltungen aufgesucht. Im Wirtschafts-

wald erfolgte der letzte Eingriff im Winter 2014/2015. Hier wurden 59 Efm/ha eingeschlagen. 

Alle 10 Jahre wird in diesem Bestand die Verjüngungsnutzung fortgeführt und so im Jahr-

zehnt um die 70 Efm entnommen. 

Der Name des Distriktes ĂSiebeneichñ stammt aus dem Mittelalter und kommt von sieben 

bemerkenswerten Eichen, die dort einmal standen (Kittelberger 2000, S. 42). Abbildung 3 

zeigt die erste Dokumentation des Siebeneichs aus dem Jahre 1863. Diese Aufzeichnung ent-

stand bei der Forsteinrichtung des Forstamtes Bebenhausen. Es ist zu sehen, dass das Gebiet 

V., in dem das Untersuchungsgebiet liegt, im Jahr 1863 ein Mittelwald war. Die anderen 

Laubbäume wurden in einem Umtrieb von 25 Jahren auf den Stock gesetzt. In der Karte von 

1863 befinden sich die Laubbäume im Alter 1-15 (hellgrün) (vgl. Kittelberger 2000, S.341). 
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2.2 Untersuchungsmethode 

2.2.1 Vollaufnahme 

Um die Bestände zu beschreiben und ihre strukturelle und ökologische Vielfalt miteinander 

zu vergleichen, werden verschiedene Objekte und Parameter im Gelände durch eine Vollauf-

nahme erfasst.  

2.2.1.1 Habitatbäume 

Alle Habitatbäume im Bestand werden mit Baumart, Position, BHD und Höhe erfasst. Als 

Habitatbäume werden Bäume mit Sonderstrukturen bezeichnet. Aus naturschutzfachlicher 

Sicht wird hierzu ein Kriterienkatalog mit Strukturmerkmalen herangezogen, welcher die 

Qualität von Habitatbäumen ökologisch bewertet (nach Bütler et al. 2010; siehe Anhang). 

Jedes dieser Strukturmerkmale wird erfasst und mit unterschiedlichen Punktzahlen bewertet, 

so dass ersichtlich wird, ob die einzelnen Merkmale positive, neutrale oder negative Auswir-

kungen auf verschiedene Tier- und Pflanzenarten haben. Zu den Strukturmerkmalen werden 

unter anderem Äste, Höhlen, Rindenschürfungen, Rindentaschen, Risse, Spalten, mit Moosen 

und Flechten bedeckte Flächen, Pilzfruchtkörper, Horste und weitere Merkmale gezählt. Jedes 

vorkommende Merkmal wird nur einmal aufgenommen und geht nicht quantitativ in die öko-

logische Bewertung der Habitatbäume ein (vgl. Bütler et al. 2010, S. 395ff). 

2.2.1.2 Sonstiges Derbholz 

Unter sonstiges Derbholz fallen alle Bäume über 7 cm BHD mit Rinde, die keine Habitat-

baumstrukturen aufweisen. Aufgenommen werden Baumart und BHD.  

2.2.1.3 Totholz 

Bei den Aufnahmen des Totholzes wird zwischen stehendem und liegendem Totholz unter-

schieden. Nicht aufgenommen wird bearbeitetes Holz oder Polter, die nicht im Wald verblei-

ben, da sie von Selbstwerbern oder Unternehmern aufgearbeitet werden (vgl. BMVEL 2001, 

S. 108). Das stehende Totholz wird ab einem BHD von 7 cm mit Rinde vermessen. Hierbei 

werden die Variablen Höhe, BHD und Zersetzungsgrad (nach Albrecht 1990) aufgenommen. 

Außerdem wird die prozentual bedeckte Fläche an Rinde, Moosen/Flechten und Pilzen quali-

tativ geschätzt.  
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Liegendes Totholz wird ab einer Länge von 3 Metern mit mindestens 7 cm am schwächeren 

Ende und 15 cm am stärkeren Ende auf folgende Parameter vermessen: Länge, Mittendurch-

messer, Zersetzungsgrad. Die Totholzstücke werden im jeweiligen Raster mit Schrittmaß ein-

gemessen und kartiert. Es werden die Lichtverhältnisse am Totholzstück bestimmt und die 

Qualität des Totholzes bewertet, welche sich durch seine Lage ergibt. Es wird unterschieden 

zwischen mehr als 50% und weniger als 50% Bodenkontakt. Bei stehendem Totholz finden 

die Dürrständerkriterien nach Bütler et al. Verwendung. Die Anzahl der Wurzelstöcke wurde 

aus den prozentualen Zahlen der BWI3 abgeleitet.  

Um den ökologischen Gesamtwert der einzelnen Totholzstücke bewerten zu können, wurde 

ein Kriterienschlüssel (siehe Anhang) in Anlehnung an den Kriterienkatalog zu Habitatstruk-

turen von Bütler et al. (vgl. Kap. 2.2.1.1) entworfen. Anders als bei Bütler wird der ökologi-

sche Wert über die Arten gemittelt, sodass jedem Totholzstück ein allgemeiner Wert zugeord-

net wird und nicht einzeln auf verschiedene Artengruppen eingegangen wird. Es werden eini-

ge Merkmale, wie die der Dürrständer, Anteil an Moosen und Flechten und der BHD mit ih-

rem ökologischen Wert aus dem Kriterienkatalog übernommen. Der Wert für den Mitten-

durchmesser wird hierfür an den aus dem Kriterienschlüssel (siehe Anhang) nach Bütler an-

gepasst.  

Viele Lebewesen wie Insekten und andere xerothermophile Arten benötigen belichtete, war-

me Lebensräume, deshalb werden besonnte Tothölzer als ökologisch hochwertiger angesehen. 

Auch der Bodenkontakt ist ausschlaggebend für die Zersetzung des Totholzes. Wenn mehr als 

50% des Totholzstücks auf dem Boden aufliegen, wird die Qualität als besser eingeschätzt, da 

das Totholz durch den Einfluss des Bodens, der Feuchtigkeit und der Bodenorganismen 

schneller zersetzt wird. Die Nährelemente werden schneller pflanzenverfügbar und gelangen 

zurück in den Nährstoffhaushalt (vgl. LWF 2014, S. 4). Diese beiden Parameter sind aus-

schlaggebend für die Zersetzungsgeschwindigkeit und damit den naturschutzfachlichen Wert 

(nach Winter 2005).  

Pilzfruchtkörper treten erst auf, wenn die Zersetzung bereits weiter fortgeschritten ist und 

demnach der Großteil der Rinde losgelöst ist. Rindenbrütende Käfer und Flechten hingegen 

benötigen Rinde als Lebensraum und Brutstätte (vgl. LWF 2014, S. 4). Bei der Bewertung 

wird ein Totholzstück mit mehr als 50% Rindenanteil als wertvoller erachtet.  
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2.2.1.4 Waldentwicklungsphase 

Der Lebenszyklus eines Waldes lässt sich in verschiedene, typische Phasen, sogenannte 

Waldentwicklungsphasen, einteilen. Da in Wäldern stets natürliche oder anthropogen beding-

te Störungen auftreten, können diese Phasen auf engem Raum nebeneinander ablaufen, 

wodurch ein Mosaik an verschiedenen Waldstrukturen entsteht. 

Die Kartierung von Waldentwicklungsphasen ist von Bedeutung für die langfristige Beobach-

tung des Waldaufbaus und der weiteren Waldentwicklung. Auf diese Weise wird es möglich, 

die nicht direkt messbare Entwicklungsdynamik eines Waldes zu ermitteln (vgl. Winter 2005, 

S. 27). Somit kann analysiert werden, ob sich bereits strukturelle Unterschiede im Waldauf-

bau zwischen Schonwald und Wirtschaftswald zeigen.  

Die Waldfläche wird hierzu untergliedert, um bereits kleinflächige Unterschiede sichtbar zu 

machen. Dazu wird im Verfahren nach Tabaku (2000) die Waldentwicklungsphase jeweils für 

Rasterquadrate mit einer Kantenlänge von 12,5 Metern bestimmt. Da die Untersuchung des 

Siebeneichs als Vollaufnahme durchgeführt werden soll, ist diese Einteilung aus Kapazitäts-

gründen nicht umsetzbar. Daher wird ein Netz aus Rasterquadraten mit der Kantenlänge von 

20 Metern gewählt. Die Kanten der Quadrate sind nach N/S bzw. O/W ausgerichtet, die Lage 

des Rasters richtet sich nach dem Gauß-Krüger-Koordinatensystem. Da die Waldentwicklung 

flächig und ohne Überlappung aufgenommen werden soll, ist eine viereckige Probefläche 

optimal (vgl. Kretschmer 2004, S. 32). Die Quadrate werden im Gelände entsprechend ein-

gemessen, um jeweils die Waldentwicklungsphase zu ermitteln. Die Einteilung erfolgt anhand 

verschiedener waldwachstumskundlicher Parameter, dazu gehören: Maximaler BHD, maxi-

male Baumhöhe, Verjüngungsanteil, Kronenschirmfläche, Totholzanteil und Entwicklungs-

stadium der Verjüngung. 

Zur Ableitung der Waldentwicklungsphase wurden verschiedene Methoden entwickelt, bis 

heute hat sich allerdings keine Standardmethode etabliert (vgl. Winter 2005, S. 27). In der 

vorliegenden Untersuchung basiert die Bestimmung der Waldentwicklungsphase auf den Ar-

beiten von Tabaku und Winter. Der Vorteil bei diesem Ansatz liegt darin, dass die Waldent-

wicklungsphasen direkt im Gelände ermittelt werden können. 
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Folgende Waldentwicklungsphasen werden bei der Kartierung unterschieden:  

- Verjüngungsphase: Langsame Auflösung des Altbestandes, aufgelaufene Verjüngung 

auf über 50% der Fläche 

- Initialphase: Jungbestände mit hohen Stammzahlen, BHD unter 15 cm, noch geringe 

Derbholzvorräte 

- Frühe Optimalphase: Junge, stammzahlreiche Bestände, maximaler BHD < 20 cm, ge-

ringe Vorräte aber hohe Zuwachsraten 

- Mittlere Optimalphase: Sinkende Stammzahlen bei weiter steigendem Vorrat, maxi-

maler BHD unter 60 cm, kaum Jungwuchs 

- Späte Optimalphase: Weiter sinkende Stammzahlen, deutliche Vorratszunahme. Der  

maximaler BHD auf der Fläche beträgt über 60 cm 

- Terminalphase: Starkholz, die maximale Höhe im Raster beträgt über 85% der im Be-

stand möglichen Höhe (es wird im vorliegenden Untersuchungsgebiet von einer ma-

ximal möglichen Höhe von 37 m ausgegangen), maximale Vorräte, Stagnation des 

Zuwachses, einzelne Bäume fallen aus 

- Zerfallsphase: Starkholz-Restbestände, sinkende Stammzahlen durch altersbedingt 

ausfallende Bäume, Vorratsabbau bei gleichzeitig stark steigenden Totholzmengen, 

hohe strukturelle Vielfalt (Stellt sich großflächig Verjüngung ein, geht die Zerfalls-

phase in die Verjüngungsphase über) 

- Lücke: Weniger als 30% der Fläche sind vom Altbestand überschirmt, Naturverjün-

gung fehlt auf dem Großteil der Fläche  

(vgl. Drößler und Meyer 2006, S. 156) 
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Die Ausweisung der Waldentwicklungsphasen basiert auf folgendem Kartierungsschlüssel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.2.1.5 Spuren der Nutzung 

Insbesondere für den Schonwald stellt sich die Frage, welche Spuren der menschlichen Nut-

zung nach 25 Jahren ohne forstliche Eingriffe zu finden sind. Unter Spuren der Nutzung fallen 

alle anthropogenen Einflüsse, die eindeutig als solche erkennbar sind. Diese werden für jedes 

Raster aufgenommen, dazu gehören z.B. Fäll- und Rückeschäden, Müll und Spuren waldpä-

dagogischer Veranstaltungen. Außerdem werden auch Rückegassen und Trampelpfade erfasst 

und mittels GPS eingemessen.  

Quelle: Eigene Darstellung nach Tabaku 2000 und Winter 2005 

Abbildung 4: Ausweisung der Waldentwicklungsphasen 










































































































